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den städtischen zurück, doch werden neuerdings die Unterschiede durch eine
Abnahme besonders der städtischen Totgeburten geringer. Im allgemeinen
findet überall seit Ende des 18. Jahrhunderts ein zwar ungleichmäßiger, aber
nur unerheblicher Rückgang der Totgeburten statt, der aber erst seit 1870
kontinuierlich und stärker geworden ist. So z. B. zählte man in Berlin noch
1816:51 pro Mille, 1870:45 pro Mille, 1903 nur noch 35 pro Mille.

Kellner- Untergöltzsch.
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273. P. Micke: Zur 3Ietliode der folkloristischen Forschung. Po-
litisch-anthropolog. Revue 1906. Bd. V, S. 106 ff.

In der „Anthropophyteia“, Jahrbücher für folkloristische Erhebungen und
Forschungen zur Entwickelungsgeschichte der geschlechtlichen Moral, hat der
Herausgeber Dr. PA. Krauss südslavische Volksüberlieferungen, die sich auf
den Geschlechtsverkehr beziehen, gesammelt, übersetzt und erläutert. An
dieses Werk, das für den Kultur- und Rechtshistoriker, für den Psychologen
und Folkloristen von hohem Interesse ist, knüpft nun Näcke eine Reihe von
Winke über die Methode solcher Sammlungen und Forschungen. Die
Hauptschwierigkeit liegt darin, die echten, ursprünglichen „autochthonen“ Er
zeugnisse von den durch die Literaturkenntnis, die frei schaffende Phantasie,
durch Eingewanderte, „importierten“ Erzählungen zu trennen. Die Beob
 achtung, daß. sich im allgemeinen „die Frauen als treuere Hüterinnen alter
Überlieferung erweisen als die Männer“, wird dadurch begründet, daß sie
gerade in diesen Gegenden von der „Bildung“ und dem Verkehr mit dem
Auslande mehr abgeschlossen sind, während die Männer auf ihren Reisen als
Händler und Hausierer, beim Militärdienst mit anderen oft in Berührung
kommen und so Anekdoten und Erzählungen sexuellen Inhaltes in das Land
bringen. Es ist ferner zu beachten, ob es sich um Erzählungen, Schwänke,
Witzworte handelt, oder um alte Heldenlieder und Volkslieder, die um so
zuverlässiger werden, je strenger sie mit einer bestimmten Melodie ver
bunden sind, je weiter sie zurückreichen und je besser sie mit dem Volks
charakter und alten schriftlichen Aufzeichnungen übereinstimmen. Es ist
daher bei Deutungen und Forschungen in dieser Frage ein sehr ausgedehntes
Wissen und ein tiefes Eindringen in alle Begleitumstände notwendig. Der

 Verfasser empfiehlt daher mit gutem Recht eine Arbeitsteilung; der eine
solle nur Material sammeln, ohne Rücksicht auf Echtheit und Wert, dem
anderen aber solle die Sichtung, Prüfung und Verarbeitung des Gefundenen
überlassen bleiben. „Denn für spätere bündige Schlüsse ist ein möglichst
großes, reichhaltiges Material notwendig.“ Näcke warnt auch vor falschen
Verallgemeinerungen, aus einzelnen Erzählungen auf das ganze Land, aus
den einseitig sexuellen Momenten etwa auf einen moralischen Tiefstand der
Bevölkerung zu schließen. Kr. Jauher-Laibach.

274. Alexander Pilcz: Beitrag zur vergleichenden Rassen-Psyclii-
atrie. Leipzig und Wien, Fr. Deuticke, 1906. IV, 44 Seiten.

Im ersten Teil dieser Arbeit behandelt Verfasser ein Material von 2886
selbst beobachteten Fällen, nur bezüglich einiger Punkte der speziellen Noso

 logie und Prognostik mußte er auf nicht selbst beobachtetes Krankenmaterial
derselben Klinik (psychiatrischen Klinik zu Wien) zurückgreifen. Bei der


